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Frau Keilich, wie kamen Sie zu lhrer
erslen Kalze?

Keilich: Schon o/s Kind hatte ich eine
absolute Vorliebe t'ür Katzen, und keine
konnte an mir uorüber gehen, ohne ge-

streichelt oder auf den Arm genommen
zu werden. Mein Msnn, der meine Lie-
be zu den Samtpfötchen kannte, schenk-
te mir 7969 einen Siamkater, der in der
Zeitung annonciert war. Dieser Kater,
der keine Ahnentafel hatte, wöre heute
ein wunderschöner Vertreter der Thoi'
Katzen, t'ür uns wor er jedent'alls der

,,Beginn einer samtplotigen Leiden-
schaft". Drei Jahre spöter kauften wir
uns eine Colourpointkatze, die im Alter
zu dem Siom poßte, da wir dachten, er
müsse einen Spielgelöhrten haben. Die-

se Katze hatte nun eine Ahnentafel und
war der Anlaß, daß wir in eine SParte
der Rassekatzenzüchter eintraten, damit
wir sie auf Ausstellungen zeigen konn-
ten. Es dauerte dann nicht lange, bis wir
uns entschieden zu züchten. Mehr durch
Zut'all kamen wir zu einem hübschen, ro'
ten Perser, und spöter dann zu Chin-
chillos, denen auch heute noch unsere
besondere Liebe gehört.

-.8 Seit wann sind Sie Bewertungsrich-
ffi^ tnr und welche Rassen dürfen Sie be-

urteilen?

Keilich: Mein RichterexQmen bestand
ich im Januar 7982 t'ür alle LH-Katzen
und t'ür die Hl. Birma. Spöter kam dann
die Erweiterung für alle HLH-Katzen da-

zu. Die Exotic-Shorthair wurde souieso
uon den LH-Richtern bewertet, ich hat-
te dat'ür bei den BKH Anwartschaften
absoluiert.

Erzählen sie uns bitte etwas über die

Richterausbildung in der ehemaligen

DDR!

Keilich: Dazu muß ich zuerst die Zu'
sammenhönge erklören. Es.gab ja nur
den Verbanä der Kleingörther, Siedler
und Kleintierzüchter (VKSK), dem auch
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die Rassekatzenzüchter angehörten'
7972 wurde ich dort Mitglied in einer
der Sparten, die den heutigen Orts'
gruppen entsprechen würden. Schon
bald machte ich meine Ausbildung und
Prüfung als Zuchtwart. Die Zuchtwarte
hatten die Aufgabe, bei den Züchtern die
Würfe obzunehmen, d.h., sie fuhren zu

dem Züchter, wenn die Jungtiere 6 bis
8 Wochen alt waren, und fertigten ein
Wurfabnahmeprotokoll an, in dem Ge-

schlecht, Rasse, Farbe, die Namen sowie
eutl. Fehler der Welpen eingetragen wur-
den. Ohne dieses Protokoll wurden kei-
ne Ahnentafeln ausgefertigt. Die Zucht-
warte mußten sich a/so schon in Gene-

tik und Standard gut auskennen. Woll-
te man nun Richter werden, so wurde
erst der Abschluß als Zuchtwart uer'
Iangt, bzw. spöter dann 10 Tötigkeiten
als Steward. Es wurde ein Antrog auf
Richterousbidlung entweder in der Ras-

segruppe ,,LH" (zu meiner Zeit war da-

bei ouch die Prülung für die Birma ent-
halten) oder für KH (dazu gehörten alle
KH sowie Siam/OKH) gestellt, der zuerst

uon der eigenen Sparte befürwortet wur-
de und dann an den Richterobmann
ging. Die Richter waren alle in einer ,,Ar'
beitsgruppe Zuchtrichter" zusammenge-

faßt, die uom Richterobmann geleitet
wurde. Dieser entschied über den Ein-
satz der Richter, teilte bei den Ausstel-
lungen die Richter ein, legte t'est, wel-
che Tiere uon welchem Richter bewertet
wurden und war natürlich auch t'ür die
Ausbildung zustöndig. War der Antrag
genehmigt, so beworb man sich ols
Richterschüler. Es gab eine Aufnahme-
prüt'ung, bei der t'ünt' Tiere bewertet
wurden und eine kurze theoretische Prü'

fung durchgeführt wurde. Noch der
Hölfte der Einsdtze als Schüler war die

Zwischenprüfung föllig, wider in prakti-
scher und schriftlicher Form, und nach

weiteren Schülertötigkeiten die Ab-
schtußpfüt'ung. Bei uns mußte der
Schüler selbständig die zugeteilten Tie-

re bewerten, soß o/so nicht bei dem an-

leitenden Richter am Tisch' War das

Richten abgeschlossen, dann wurden die
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Bewertungen des Schülers mit denen
des Richters uerglichen, bei Unstimmig-
keiten die Tiere nochmals gemeinsam

angesehen. Do wir nur 2-Tages-Ausstel'
Iungen hatten, war genügend Zeit dazu.
Man konnte so auch aut' den Ausdruck
bei den Richterberichten achten und die
Kenntnisse des Schü/ers bzgl. Standard
und Genetik einschätzen. Der anleiten-
de Richter fertigte eine Einschötzung
über den Einsatz des Schülers an, es gab
durchaus auch negatiue Ergebnisse. Ich
selbst hatte das Glück, daß ich innerhalb
uon einem Johr alle Richterschüler-
einsötze und Prüt'ungen bewöltigt hatte.
Es kam mir natürlich dabei meine Tötig-
keit als Bezirkszuchtwart sehr gelegen.
Ich hatte da die Aufgabe, alle Zucht-
warte des Bezirkes zu schulen bzw. aus-

zubilden, mußte mich daher stöndig mit
Genetik, Standard, neuen Rossen und
Farben usw. beschöftigen.

-a Wie wurden Sie schließlich als ,,Rich-
{H tn, aus dem Osten" auf den Katzen-
ausstellungen in den alten Bundesländer
aufgenommen?

l,
Keilich: Das Gefühl, nun endlich reisen
zu dürt'en, wohin man wollte (und das

schon uor dem 60. Lebensjahr!), das

können nur die nacht'ühlen, die genau'
so wie ich so lange daraut' warten muß-
ten. Wie sehr hatten wir uns doch ge'
wünscht, einmal auch zu Ausstellungen
in die alten Bundeslönder t'ahren zu kön'
nen. Insgesamt muß ich sagen, daß die
Aufnahme durch die Aussteller, die
Richterkollegen und die Leitung der Ver-

eine sehr herzlich wsr. Am Anfang gab

es natürlich auch eini{es, r.oos schon dis-

kriminierend tuor. So hat ein Aussteller
sich einen Titel, den ich uergeben hatte,
uon einem anderen Richter gegenzeich'
nen lassen, da in seinem Verband die

,,Richter aus dem Osten" nicht oner-
kannt wören, oder es stand im Katalog
bei den Richtern aus den alten Bundes-
Iändern nur das ,,D" bei uns sfond

,,Deutschland'Ost", aber inzwischen
kommt das nicht mehr uor.
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;!F Gibt es Unterschiede zwischen dem
%" Richten heute und dem Richten
früher - in der DDR?

Keilich: Doch, Unterschiede gibt es. Ich
will es erklören: Wir nannten uns ja
Zuchtrichter, sollten also bei der Bewer-
tung einschötzen, ob die Katze zucht-
tauglich. bzw. mit Einschrönkungen
tauglich oder zur Zucht nicht zugelassen
war. Die Schönheitskonkurrenz kam erst
in 2.Linie. Wir überprüften bei jedem
Tier das Gebiß, schon ein Vor- oder
Rückbiß uon weniger als 2 mm führte
zur Zuchteinschrönkung. Eine Schwanz-
deformation, grüner Augenring, Kryp-
torchismus und Vorbiß uon mehr als 2
mm führten aut' aIIe Fölle zur Zuchtun-
tauglichkeit, und es gab in der Bewer-
tung ein ,,gut" . Da die Zuchtzulassung
für die Katzen nur auf einer Ausstellung
in der DDR erworben werden konnte,
war es auch möglich, diese sehr kritische
Bewertung durchzuführen. Titel gab es
deutlich weniger, ich weiß noch, wie
stolz wir selbst waren, als unser Kater
das erste ,,u" erhielt. Die Züchter waren
auch mit ,,sehr gut" zufrieden, aber das
ist lange her.

db Was macht lhnen beim Richten am
ffi" meisten Spaß?

Keilich: Mir macht der Kontakt mit an-
deren Richtern, das Gespröch mit mei-
nen Stewards und den Ausstellern uiel
Freude. Es ist interessant, die große Viel-
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falt der Rossen und Farben zu sehen.
Gerne unterhalte ich mich beim Richten
mit den Stewards, besonders wenn sie
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die Rasse züchten, die ich gerade zu rich-
ten habe. Auch die ,,Fachsimpelei" mit
den anderen Richtern ist jedesmal in-
teressant und aut'schlußreich. Man kann
dabei durchaus auch selbst noch lernen.
Ich finde es auch nicht schlecht, wenn
die Aussteller selbst ihre Tiere zutragen.
Man kann sich a/so gleich uerstöndigen,
wenn Fehler zu bemöngeln sind oder
auch einmal einen Hinweis zur Zucht
oder Pflege geben. Schön ist für mich
auch, daß ich so^uiele nette Kollegen bei
den Richtern gefunden habe, die nicht
denken, sie müßten uns erst einmal bei-
bringen, wie man richtet. Die Herzlich-
keit der meisten Verbönde, bei denen ich
eingeladen bin, t'reut mich sehr. So sind
die Wochenenden einer Ausstellung
schon einerseits sehr anstrengend, aber
doch andererseifs so schön, daß ich gern
fahre und mich schon auf die nöchste
Ausstellung freue.

Frau Keilich, vielen Dank für das aus-
führliche Gesprächl 
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